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Editorial

Bereits in der Moskauer Erklärung vom 
Oktober 1943 benannten die Alliierten 
Gräueltaten, die in deutschem Namen 
in ganz Europa begangen worden wa-
ren und bestraft werden müssten. Nach 
der Kapitulation des „Dritten Reiches“ 
setzten sie die Beschlüsse in die Tat um: 
Sechs Monate nach Kriegsende wur-
de der Nürnberger Hauptkriegsverbre-
cherprozess eröffnet. 
Die Bundesrepublik übernahm später 
die politische Aufarbeitung und die ju-
ristische Verfolgung der Verbrechen:  
Wiedergutmachungszahlungen etwa 
und eine Vielzahl von Verfahren wegen 
NS- und Kriegsverbrechen. Viele Deut-
sche waren jedoch – auch nach Entna-
zifizierung und Re-education, nach der 
Verjährungsdebatte von Tötungsdelik-
ten im Bundestag und dem Auschwitz-
prozess –, gegen die Strafverfolgung 
von NS-Verbrechen. So sprachen sich 
noch 1965 in einer Umfrage 63 % der 
Männer und 76 % der Frauen für deren 
Ende und für einen Schlussstrich unter 
die Vergangenheit aus.
Jugendliche begegnen auch heute noch 
der „Schlussstrich“-Debatte. Dagegen-
setzen sollten sie das Verständnis, dass 
gerade im zusammenwachsenden Eu-
ropa die zwischenstaatlichen Bezie-
hungen stark geprägt sind von Erfah-
rungen mit Nazideutschland und wie 
sich die Deutschen später ihrer Verant-
wortung stellten und noch stellen. Der 
Umgang von Staat und Gesellschaft 
mit Menschenrechtsverletzungen eines 
diktatorischen Vorgängerregimes hat 
weiterhin weltweit aktuelle Bezüge. 
Auch deswegen gilt es, das Bewusst-
sein Jugendlicher für demokratische 
Rechtskultur, Gerechtigkeit und völker-
rechtliche Normen zu stärken. 
Dieses Heft will dazu einen Beitrag  
leisten, indem es vor allem die juristi-
sche Aufarbeitung betrachtet und sich 
mit Lebensläufen von Tätern und Op-
fern auseinandersetzt.
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